M. 83. 1861. 


Inſertlonen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 


Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor- 


wittags. Der vierteljährl. Pränumerations-Preis für Einheimiſche beträgt 
16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 
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Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Mathsbuchdrucherti. 


Sonnabend, 


[Redakteur Eruſt Lambeck. 


Wolitiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 10. Juli. 
In Dresden hatte a. 8. eine Verſammlung ſtatt, 
in welcher auf das Bedürfniß Deutſchlands eine 
Kanonenflotille zu beſitzen hingewieſen. In 
Folge deſſen wird an Sachſens Bewohner ein 
Aufruf erlaſſen werden, daß derſelbe die Mittel 
zum Bau von Kanonenbooten freiwillig auf⸗ 
bringe. Die fertigen ſollen nach Hamburg kom⸗ 
men und dem Schutz Preußens anvertraut wer⸗ 
den. Der Miniſter v. Roon hat bereits Ver⸗ 
anlaſſung gehabt ſchriftlich ſich dahin zu äußern, 
daß Preußen den Schutz der neuen Flotte 
zu übernehmen geneigt ſei. — Den vielen 
Freunden des berühmten Augenarztes Profeſſor 
Dr. von Graefe wird es von Intereſſe ſein, zu ver⸗ 
nehmen, daß derſelbe ſich mit der jungen Gräfin 
Anna Knuth aus Roeskilde bei Kopenhagen verlobt 
hat und wahrſcheinlich ſchon im Spätherbſt dieſes 
Jahres in den Eheſtand treten wird. Die Braut 
wird ſeinem ſchönen Berufe darum ſchon eine 
um ſo größere Sympathie zuwenden, als ſie 
felber durch ihn von einem langwierigen Nerven⸗ 
krampf des Auges vollſtändig geheilt worden iſt. 
— Aus Nürnberg ſchreibt man hierher, daß 
die große für das deutſche Sängerfeſt errichtete 
Halle vorgeſtern von mehreren Seiten in Brand 
geſteckt worden, doch das Feuer ſchnell unterdrückt 
iſt. Man vermuthet, daß die Ultramontanen 
dieſer Sache nicht fremd ſind. — Den 11. Dem 
mit Frankreich abzuſchließenden Handelsvertrage 
werden nicht blos von Seiten Baierns, ſondern 
auch von Seiten Würtembergs Hinderniſſe in 
den Weg gelegt werden. Man beſorgt daſelbſt 
eine Gefährdung der Wein» Kultur durch den 
Handelstraktat. Der Weinbau hat in Würtem⸗ 
berg in den letzten Zeiten einen großen Auf 
ſchwung genommen und bildet eine wichtige 
Seite des Landesreichthums. Käme jedoch der 
Handels vertrag zu Stande, fo glaubt man der 
Konkurrenz mit Frankreich nicht oder kaum mehr 
gewachſen zu ſein, und man iſt in Würtemberg 
um ſo weniger geneigt, dieſe Konzeſſion zu ma⸗ 
chen, ſo lange die Zollſchranken gegen Oeſter⸗ 
reich nicht gefallen ſind. — In der deutſchen 
Politik wird die Regierung wohl ſchon in näch⸗ 
her Zeit Veranlaſſung zu einem klaren und un⸗ 
umwundenen Auftreten gegen die Würzburger 
Sonderbeſtrebungen haben. Man ſpricht davon, 
daß die Würzburger beabſichtigen, einen Proteſt 
gegen die preußiſche Militärconvention mit Co⸗ 
burg einzulegen. — Wie aus Frankfurt a. M. 
gemeldet wird, traf Se. Majeſtät der König ger 
ſtern 11½ Uhr Mittags dort ein. Die ver⸗ 
ſammelte Menge begrüßte ihn, indem er ſich vom 
Bahnhof zu Fuß ins Hotel Weſtendhalle begab, 
mit einem Hoch. In Guntershauſen hatte der 
König eine längere Unterredung mit dem Kur⸗ 
fürſten von Heſſen. — Das landwirthſchaftliche 
Miniſterium hat eine Concurrenz von Schriften 
über die dem Pflanzenbau ſchädlichen Inſeclen 
und Würmer eröffnet und für die anerkannt beſte 
der eingehenden Schriften einen Preis von 100 
Friedrichsd'or ausgeſetzt. Das Preisrichteramt 
iſt dem Landes⸗Oeconomie⸗Collegium übertrager. 
Die Concurrenzſchriften müſſen bis zum 1. Juli 
1864 bei dem Miniſterium für die landwirth⸗ 


ſchaftlichen Angelegenheiten eingehen. — Der 
Prinz⸗Gemahl von England hat auf die Bitte 
des Direktors der Poppelsdorfer Akademie ges 
ſtattet, den für die Umgegend von Coburg be⸗ 
fimmten Dampf⸗Pflug zunächſt in der Gegend 
von Bonn zu verſuchen, um den Studirenden 
der Akademie, ſo wie den Landwirthen der 
Rheinprovinz Gelegenheit zu bieten, ſich mit der 
Dampf⸗Bodencultur, dieſem hochwichtigen Fort 
ſchritte im Gebiete der engliſchen Landwirthſchaft, 
näher bekannt zu machen. 

Gotha. Am 8. d. nahm das deutſche 
Schützenfeſt ſeinen Anfang. Herzog Ernſt er⸗ 
öffnete daſſelbe mit folgender Anrede: „Veehrte 
Verſammlung! Der Gedanke einer Vereinigung 
deutſcher Schützen rief ſchon vor Jahrhunderten 
die Schützengilden zu gemeinſamen Feſten zu⸗ 
ſammen. Aber unaufhaltſam gingen die Wogen 
der Zeit über die früheren Verſuche hinweg. 
Das Alte ſank in Trümmer: ein neues Leben 
iſt erſtanden, und aus den alten Grundfeſten er⸗ 
blüht in jugendlicher Friſche ein neuer Gedanke. 
Das Volk, das edle deutſche Volk fühlt ſich in 
ſeiner Kraft; nach Einigung dräugen die Maſſen, 
und ſo ſchaarten ſich auf den erſten Ruf die 
deutſchen Schützen aus allen Gauen und die 
Turner aus der engeren Heimath um ihre Fah⸗ 
nen und jubelnd begrüßen wir hier vor uns 
alle Fähnlein, von nah und fern gekommen. 
Die Kraft und Geſchicklichkeit ſollen heute nach 
Preiſen ringen, um den Einzelnen, gehoben 
durch das Bewußtſein feines Werthes, dem Gan⸗ 
zen brauchbarer zuzuführen. Das Hauptziel un⸗ 
ſeres gemeinſamen Strebens ſei die Wahrung 
der Ehre und der Schutz unſeres großen deut⸗ 
ſchen Vaterlandes. In dieſem Gedanken laßt 
uns alle die Bruderhand reichen! und hiemit 
erkläre ich den erſten deutſchen Schützentag für 
eröffnet.“ 

Oeſterreich. Ueber die ungariſche Angele⸗ 
genheit werden in Wien d. 8. in den höchſten 
Kreiſen die eifrigſten Beralhungen gepflogen, und 
zwar weniger zwiſchen den deutſchen und magyari⸗ 
ſchen Miniſtern und Würdenträgern, als zwiſchen 
den Parteien unter den Magyaren ſelbſt. Die ma⸗ 
gyariſchen Miniſter, denen das königl. Reſkript 
den Boden ebnete, ſind nun in voller Arbeit, 
die Nation mit dem Könige, das Land mit dem 
Reiche, Geſchichte und Recht mit der Opportu⸗ 
nität in Einklang zu bringen. Die radikale 
Fraktion im Peſther Landtage iſt derart geſchwächt, 
daß eine Ausfühnung eher möglich erſcheint; 
vielleicht daß Konzeſſionen in der Form die 
Handhabe darbieten. — Der Geſundheilszuſtand 
der Kalſerin ſoll ſich in Corfu kläglich befriedi⸗ 
gender geſtalten. 

Frankreich. Der Prinz Napoleon und 
die Prinzeſſin Clothilde befinden ſich augenblick⸗ 
ich (Paris d. 7.) in Liſſabon. — Der „Moni⸗ 
teur“ vom 9. enthält einen Vertrag mit England, 
der vom Juli 1862 ab die Anwerbung von in⸗ 
diſchen Arbeitern geſtattet. Der Kaiſer hat an⸗ 
geordnet, daß zu derſelben Zeit die Einführung 
von ſchwarzen Arbeitern in die Colonien aufhö⸗ 
ren ſolle. — Ueber den Geſundheitszuſtand des 
Kaiſers erfährt man, daß er an einer Unterleibs⸗ 
krankheit leide, zu deren Heilung eine faſt abſo⸗ 
Inte Enthaltung von jeder geifligen und körper⸗ 


lichen Anſtrengung nothwendig ſei. — Das ge⸗ 
gen die Logen vom großen Orient erlaſſene Ver⸗ 
bot ſich bis zum October zu verſammeln, iſt 
jüngſt auch gegen die ſchottiſche Loge, die zum 
großen Orient in gar keiner Beziehung ſteht, ge⸗ 
handhabt worden. Die Polizei ſchritt gegen ein 
von dieſer Loge zur Johannisfeier veranſtaltetes 
Banket ein. — Bei der Ankunft des Kaiſers 
Napoleon in Vichy fühlte eine ercentriſche junge 
engliſche Dame ſich To begeiftert, daß ſie ihre 
Spitzenmantille abnahm und ſie vor dem Kaiſer 
ausbreitete; dieſer jedoch hob dieſelbe auf und 
legte ſie ſeiner excentriſchen Verehrerin wieder 
um die Schultern. — Benedetti iſt zum Ge⸗ 
ſandten in Turin ernannt worden. — Der Prinz 
Napoleon und die Prinzeſſin Clothilde ſollen jetzt 
doch nach Amerika gehen. Der Kaiſer hält da⸗ 
rauf, daß ſich auch einmal ein franzöſiſcher Prinz 
jenſeits des Oceans zeige. 
Großbritannien. Die Gemüthsſtim⸗ 
mung der Königin hat ſich verläßlichen Berichten 
nach in Osborne um Vieles gebeſſert. Sie freut 
ſich wieder mehr des Zuſammenlebens mit den 
Ihrigen und vergißt über die beiden kleinen 
Enkel allmälig den Schmerz um die verſtorbene 
Mutter. — Das „Court Journal“ ſchreibt: 
„Man glaubt, daß die Kronprinzeſſin von Preußen 
und ihre beiden Kinder auf längere Zeit zum 
Beſuche bei der Königen verweilen werden, ſelbſt 
wenn der Kronprinz ſich durch die mit ſeiner 
Stellung verbundenen Pflichten zur Rückkehr nach 
Preußen genbthigt ſehen ſollte. Die Kronprin⸗ 
zeſſin wird fünf bis ſechs Wochen oder bis zur 
Abreiſe Ihrer Majeſtät nach Irland bei der 
Königin und dem Prinz⸗Gemahl bleiben. Man 
nennt jetzt den 19. oder 20. Auguſt als den 
Tag, wo die Königin wahrſcheinlich die Reiſe 
nach dem Curragh (Irland) antreten wird. 
Etwas Beſtimmtes über den Tag ſteht jedoch 
noch nicht feſt. — Die Zahl der ſeit dem Jahre 
1788 nach Auſtralien deportirten Sträflinge be⸗ 
läuft ſich auf mehr als 131,000, wobei das ſeit 
1840 von Itland gelieferte Contingent nicht mit⸗ 
gerechnet iſt, da der betreffende Bericht deſſelben 
keine Crwähnung thut. 
Italien. Turin. Aus Neapel iſt am 
7. Juli eine Depeſche in Turin eingelaufen, 
nach welcher ſich die Regierung durch die Pa⸗ 
piere, die bei einem verhafteten Offizier gefun⸗ 
den wurden, überzeugt hat, daß die Reaktion 
eine Anzahl von Perſonen in Stadt und Land 
förmlich in Tagekohn genommen und täglich 
ausbezahlen läßt; man fand die Life der Ange⸗ 
worbenen, ſowie das Verzeichniß des Soldes, 
der ihnen jeden Tag ausbezahlt wird. Auch 
unter den Arbeitern in Neapel, die plötzlich die 
Arbeit einſtellten, hat die Regierung Verhaf⸗ 
tungen vornehmen laſſen. — Die Turiner „Volks⸗ 
zeitung hat vorgeſchlagen, den neuen Kometen 
Cavour zu nennen, und der etwas wunderliche 
Vorſchlag hat allgemeinen Anklang gefunden. — 
Der „Lombardo“ theilt mit, daß Oeſterreich den 
in Mähren, Böhmen und Stepermark internir⸗ 
ten Venetianern die Erlaubniß ertheilt haben 
fon in ihre Heimath zurückzukehren. — Im Nea⸗ 
politaniſchen dauern die Verbrechen nur fort, 
weil man ſich auf den Rückzug binter die fran⸗ 
zoͤſiſchen Bayonette verläßt; in der Stadt Nea⸗ 


pel dagegen ſcheitert der Eifer der bourboniſchen 
Agenten an der Erbärmlichkeit der Helfershelfer. 
Am 28. Juni blieb es, wie gemeldet, bei eini⸗ 
gen Prügeleien in den Spelunken; als ein Auf⸗ 
zug der Bourboniſten mit weißen Fahnen von 
einer Kneipe aus verſucht wurden, fielen Lazza⸗ 
roni mit Knütteln über die Fahnenträger her. 
Am folgenden Tage machten fünf Bourboniſten 
einen Angriff auf drei Nationalgardiſten mit 
Revolvern. Als das Volk den Ruf: „Es lebe 
Franz II.!“ hörte, fiel es über ſie her und ſchlug 
ſie zu Boden. 

Rußland. Warſchau, den 5. Juli. 
So eben wird die Liſte der von Sr. Maj. er⸗ 
nannten 30 Mitglieder des Staatsrathes bekannt, 
welche faſt lauter geachtete Namen aufweiſt. 
Zwölf ſind ſtändige Staatsräthe, achtzehn nur 
Mitglieder der allgemeinen Verſammlung. Vom 
Publikum wird eigentlich nur der Graf Andreas 
Zamoyski (der ſchon früher abgelehnt hatte) ver⸗ 
mißt. Mit Ausnahme eines Deutſchruſſen ſind 
die Mitglieder der Nationalität nach ſämmtlich 
Polen; ihrem Beruf und der forlalen Stellung 
nach find fie zur Hälfte active oder emeretirte 
Staatsbeamte zur anderen Hälfte Präſidenten 
der landſchaftlichen Creditinſtitute, angeſehene 
Edelleute und Biſchöfe. Das bürgerliche Ele⸗ 
ment, das Manche vertreten zu ſehen wünſchten, 
iſt aus naheliegenden Gründen unberückſichtigt 
geblieben. 


Provinzielles. 

Elbing, den 7. Juli. In Vogelſang wer⸗ 
den bereits die Turngeräthe zum Feſte auf⸗ 
geſtellt und die Plätze für das Schauturnen 
planirt. — Den 8. Juli. In der heutigen 
Sitzung des Magiſtrats wurde der Pfarrer zu 
St. Annen Herr Prediger Dr. Lenz einſtimmig 
zum dritten Prediger von St. Marien gewählt. 
— Das hieſige Organ der rothen Reaktion 
kann die Umwandlung der Hartung'ſchen Zei⸗ 
tung durchaus nicht verſchmerzen. Außer vielen 
andern kleinen Biſſen rechnet es ihr auch nach, 
daß die Abonnenfenzahl ſchon in dieſem Quar⸗ 
tal um einige Hundert abgenommen habe. Man 
braucht aber noch gar nicht mit der Redaklion 
des geleſenſten Blatts in Weſtpreußen beſchäf— 
tigt zu ſein um zu wiſſen, daß die Abonnenten⸗ 
zahl im neuen Quartal heute noch nicht ein⸗ 
mal, geſchweige denn ſchon vor 8 Tagen feſtge⸗ 
ſtellt ſein kann. (N. E. A.) 

Königsberg. In der ſehr frequenten 
Altſtädtiſchen Schuhgaſſe hat ſich ein ſeltener Un⸗ 
glücksfall am Frühmorgen des 4. Juli ereignet. 
Gegen 5 Uhr hörte man ein furchtbares, einem 
Erdbeben ähnliches Geraſſel, dazwiſchen ein mo⸗ 
mentanes Gekreiſch von Menſchen. Eine die 
Luft verfinſternde Staubwolke wirbelte zum Him⸗ 
mel empor, dann folgte eine augenblickliche 
Todtenſtille und zwei 3⸗ und Aſtöckige Häuſer, 
welche in ſich zuſammengeſtürzt waren, lagen als 
Schutthaufen da. Es waren die dem Schirm⸗ 
fabrikanten Mathias gehörigen Gebäude Alt⸗ 
ſtädtſche Schuhgaſſe Nro. 17 und 18. Das erſte 
Haus hatte M. zur Erweiterung ſeiner ſehr be⸗ 
deutenden Fabrik vor vier Wechen eigenthümlich 
erworben, um daſſelbe abbrechen, neu aufbauen 
und mit dem zweiten Hauſe in Verbindung brin⸗ 
gen zu laſſen. Dachſtuhl und Mauerwerk des 
erſten Hauſes waren zum Theil abgebrochen. 
Trotz der noch vorhandenen Balkenlage, durch 
welche der ſtehengebliebene Theil des Hauſes ſich 
ſelbſt ſtützte, erfolgte, veranlaßt durch die Bau⸗ 
fälligkeit, vielleicht auch durch die heftigen Re⸗ 
gengüſſe an den vorhergehenden Tagen, der Zu⸗ 
ſammenſturz dieſes Hauſes, welches das Nach⸗ 
barhaus Altſt. Schuhgaſſe Nro. 18. ungeachtet 
der Brandmauern, mitriß. Drei Stunden ſpä⸗ 
ter wären nicht zwei, nein vielleicht 20— 30 Men⸗ 
ſchen mehr, Arbeiter und Arbeiterinnen der Fa⸗ 
brik und unzählige Paſſagiere der hier ſehr be⸗ 
lebten Straßen erſchlagen worden. Jene uns 
glücklichen zwei Menſchen aber ſind ein Commis 
und ein Buchhalter. Beide allein hatten ihre 
Schlafſtätten in dem letzterwähnten Hauſe. Noch 
um 5 Uhr Morgens ſah man den erſteren im 
Fenſter liegen, bei dem plötzlich entſtandenen Ge⸗ 
krach muß er, um ſich von der Urſache zu über⸗ 
zeugen, nach den hinteren oder unteren Zimmern 
geeilt und — begraben worden ſein. Zwei Bet⸗ 
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ten wurden Morgens 7 Uhr von den Arbeitern 
aus dem Schutte hervorgezogen, doch von Men⸗ 
ſchen bis dahin keine Spur. Ob, was wohl 
möglich, Menſchen, welche jene enge belebte 
Straße paſſirten, erſchlagen ſind, wird ſich erſt 
ergeben, wenn der die dortigen Straßen verſper⸗ 
rende Schutt fortgeräumt iſt. Zahlreiche Mann⸗ 
ſchaften (Feuerwehr, Maurer, Tagelöhner) ſind 
vollauf beſchäftigt mit dem Forträumen des Schut⸗ 
tes, der einen nicht leicht zu überwindenden Berg 
bildet, mit dem Niederreißen der mürben, noch 
ſtehengebliebenen Mauern, mit dem Aufſuchen 
der Menſchen (mindeſtens ihrer Leichname) und 
endlich mit dem Retten der großen Vorräthe von 
Regen⸗, Sonnenſchirmen und aller dazu gehörige 
Stoffe und Rohmaterialien, für deren Verluſt, 
Beſchädigung, Ruin dem Fabrikanten Matthias 
keine Entſchädigung zu Theil wird. Sollen nicht 
nächſtens mehrere ähnliche und größere Unglücks⸗ 
fälle folgen, dann muß fortan eine ſtrengere 
Beaufſichtigung der Neubauten und Revifion als 
ier, längſt ſchon den Einſturz drohender Häuſer 
erfolgen. Alle Rückſichten müſſen hier ſchwinden. 
— Mehrere Commis ſaßen bei einem Freunde 
auf dem Zimmer, als man den Vorſchlag zu 
einer Excurſion nach auswärts machte. Dies 
wurde angenommen. Der Gaſtgeber hat ſeinen 
vertrauteſten Freund, das Verſchließen ſeiner 
Zimmer zu übernehmen und wenn er das gr» 
than, ihm den Schlüſſel einzuhändigen. Der 
Freund that das letztere, ohne aber die Thüren 
zu verſchließen, denn er machte ſich dadurch Ge⸗ 
legenheit, nachdem er ſich unter einem Vorwande 
von der Geſellſchaft für kurze Zeit getrennt hatte 
dorthin zurückzukehren und ſeinem Freunde 160 
Thaler zu ſtehlen, die dieſer ſich mühſam er⸗ 
worben und ſorgſam erfpart hatte. Der Ver⸗ 
dacht des Diebſtabls lenkte ſich denn auch alfo 
gleich auf dieſen Freund, der auch bereits einge⸗ 
ſtanden hat die That verübt und von dem Gelde 
Schulden bezahlt zu haben. (K. H. Z.) 
— Den 6. Juli. In der geſtern hier ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung der Mitglieder des Na⸗ 
tionalvereins wurden lediglich und allein nur die 
Angelegenheiten einer näheren Beſprechung un⸗ 
terworfen, welche ſich auf die am 26. und 27. 
d. M. in Danzig ſtattfindende große Provinzial⸗ 
verſammlung beziehen. Mit Bezug auf den 
erſten Gegenſtand der Tagesordnung „Entwurf 
einer Adreſſe, betreffend die deutſche Centralge⸗ 
walt und Parlament“ erklärte ſich die Majori⸗ 
tät für eine an das Miniſterium zu erlaſſende 
Adreſſe. Was die Reſolution anbelangte, „be— 
treffend die preußiſche reſp. deutſche Marine“, ſo 
legte Profeſſor John den Accent auf die „Preu⸗ 
ßiſche“ Marine. Zu No. 2 nnd 4 der Tages⸗ 
ordnung: „Reſolution, betreffend die Abgeordne⸗ 
tenwahlen für die deutſchen Landes vertretungen“ 
und „Reſolution, betreffend das preußiſche Her⸗ 
renhaus“, ſo war der Vorſitzende, Oberlehrer 
Witt, der Anſicht, daß dieſe Gegenſtände ihre 
Erledigung fänden durch das Berliner Wahl⸗ 
programm. Dr. Johann Jacoby wünſcht, im 
Intereſſe der Danziger Verſammlung, eine fer⸗ 
tige Reſolution dort vorlegen zu können, etwa 
des Inhalts, „daß, wenn das Herrenhaus in 
der bisherigen Art fortbeſtände, ein Fortſchritt 
in Preußen wie eine moraliſche Eroberung in 
Deutſchland unmöglich, daher ſeine Beſeitigung 
reſp. Umwandlung nothwendig wäre.“ — Unter 
den die Verſammlung in Danzig beſuchen Wol⸗ 
lenden befindet ſich Dr. J. Jacoby. — Das 
concilium generale (Geſammtheit der ordentli⸗ 
chen Profeſſoren) der Univerſität zu Königsberg 
hat die Aenderung der Statuten in dem Sinne, 
daß Katholiken und Juden den Lehrſtuhl beſtei⸗ 
gen dürfen, abgelehnt. Dagegen ſoll in Aus⸗ 
nahmefällen dem Miniſter die Berufung eines 
Katholiken oder Juden empfohlen werden. Für 


die Zulaffung von Juden, aber gegen die der 


Katholiken ſprach beſonders der hegelianiſche 
Philoſoph Noſenkranz, weil der Katholik die 
Wiſſenſchaft feinem kirchlichen Dogma unter— 
ordnen müſſe. 


Lokales. 


Aus dem gefeligen Leben. Die Freude an Schieß ⸗ 
übungen, die Luſt ſich im Gebrauch der Schleßwaffe ge- 
ſchickt zu machen, — fie ſtecken im deutſchen Blut. Dieſe 
Neigung wurzelt tief im fitlichen Charakter der germanischen 


Race, in ihrer Freiheitsliebe. Das Büͤchſenſchießen iſt fo- 
mit mimichten nur eine koſtſpielige Spielerei und ein bloß 
den Geſchäftsbetrieb des Bürgers ſtörendes Vergnügen, 
wiewol daſſelbe dazu ſehr leicht ausarten kann, und wer an 
dieſer Uebung eine Freude findet, iſt des halb nicht ohne 
Weiteres, wie es wol von ſuperklugen Leuten geſchieht, zu 
tadeln. Auch bei uns wird das Büchſenſchießen nicht ver⸗ 
nachläſſiigt. Während nemlich die älteren Bürger im 
Schützenhauſe jeden Montag dieſem männlichen Vergnügen 
ein Paar Nachmittagsſtunden widmen, fahren von Zeit zu 
Zeit einige der jüngeren nach der Barbarker-Mühle, um 
dort die Sicherheit ihres Armes und die Schärfe ihres 
Auges beim Sternſchießen zu erproben und zu üben. Die 
letzteren bilden keinen Verein, nur die beregte Neigung führt 
fie, die Befreundeten, zeitweiſe zufammen. Wenngleich 
Niemandem hinſichtlich der Befriedigung derartiger Neigungen, 
wie die in Rede ſtehende Vorſchriften zu machen find, fo 
glauben wir nicht gegen dieſes Schicklichkeits gebot zu ver⸗ 
ſtoßen, wenn wir ſagen, daß es im Intereſſe der Schützen 
gilde wäre, die ſich ehedem um die Kommune nicht geringe 
Verdienſte erworben hat und deren Erhaltung als ein Akt 
der Pietät zu erachlen iſt, wenn die jüngeren Bürger ſich 
derſelben anſchließen würden. Wir wiſſen ſehr wohl, daß 
von dieſer Seite her an der Organiſation der Gilde Aus- 
ſtellungen gemacht werden, allein find Reformen und Beſſerun⸗ 
gen nicht zuläſſig und ausführbar? — 

— Mahl- und Schlachtſteuer. Den Antrag welchen 
Hr. G. Prowe an die Stadtverordneten-Verſammlung be- 
treffs Ermäßigung des Kommunalzuſchlages zur Mahl- 
und Schlachtſteuer von 75 ¼ auf 25%, und zwar vom 1. 
Januar 1862 ab, gerichtet hat, haben wir unſeren Leſern 
in v. N. mitgetheilt. Ueber die Motive des Genannten 
erfahren wir Folgendes. Or. P. macht zunächſt bemerklich, 
daß der ſtädtiſche Haushalt die Ermäßigung geſtattet. In 
Folge derſelben würde zwar die Mindereinnahme c. 3000 
Thlr. jährlich betragen, allein die Kommune hat ſeit der 
letzten Etats-Aufſtellung 1000 Thlr. an Penſionen weniger 
zu zahlen und erſpart in Folge der Abgabe der ländlichen 
Polizeiverwaltung jährlich e. 2280 Thlr., nemlich: das Ge⸗ 
halt der beiden Ausreiter 360 Thlr., des Kanzelei-Inſp. 
525 Thlr., des Stadtſekretärs 300 Thlr., (kommt vor⸗ 
läufig noch bei den Penſionen in Zugang), des 2. Poli- 
zei- Aſſiſt. 220 Thlr., der Schulzen in 27 Kämmerei⸗ 
Dörfern 97 Thlr. 10 Sßr., bei der Ausgabe für extra- 
ordinäre Hilfsleiſtung 250 Thlr., beim Aktenheften 30 Thlr., 
an Drukkoſten 100 Thlr., an Diäten und Fuhrkoſten 680 
Thlr. Dieſe Minderaus gabe deckt jene Mindereinnahme. 
Ferner hofft Hr. P. in Folge der Ermäßigung auf einen 
höheren Ertrag des einen Drittels der Mahlſteuer und des 
verbleibenden Kommunalzuſchlags von 25% Die Be- 
wohner der Vorſtädte würden den entſittlichenden Schmuggel 
mit Mehl und Fleiſch aufgeben, weil derſelbe künftig nicht 
mehr lohnen dürfte. Ebenſo dürfte die Ermäßigung dahin 
wirken, daß die Bewohner der Umgegend, ſowie das ſchiff⸗ 
fahrttreibende Publikum den Bedarf an Backwaaren und 
Fleiſch hier kaufen und fo den Betrieb des Fleiſcher⸗, wie 
des Bäckergewerbes, in weiterer Folge auch zum Nutzen 
aller Bewohner, fördern würden. Dann weiſt der Herr 
Antragſteller darauf hin, daß in Bromberg und Inowrae- 
law nur 25%, Kommunalzuſchlag gezahlt werde. In Folge 
deſſen kommt aus Inowraelaw Fleiſch zum Verkauf hier⸗ 
her, von welchem die hieſige Kommunal -Kaſſe nicht einen 
Pfennig erhält. Auch haben die Bromberger Bäcker Back⸗ 
waaren hierher geſandt und würden das nach Eröffnung 
der Eiſenbahn zum Schaden unſerer Kommunal-⸗Kaſſe erſt 
recht thun. Schließlich wird von Hrn. P. hervorgehoben, 
daß die Ermäßigung früher die finanzielle Lage der Kom⸗ 
mune nicht geſtattete, wohl aber die zeitige. Die Kämme⸗ 
rei-Kaſſe hatte ehedem 11,700 Thlr. für Straßenpflaſterung 
und einen Kanal, ſowie 11,300 Thlr. für den Bau eines 
neuen Schulhauſes zu bezahlen. Dieſe Schuld iſt abge⸗ 
tragen. Ebenſo ſind die bedeutenden Zuſchüſſe, welche für 
die Schulkaſſe, das Krankenhaus und die Hofpitäler noth⸗ 
wendig waren, gezahlt und werden die Ausgaben für die 
großartigen Uferbauten und Straßenpflaſterungen aus der 
laufenden Einnahme beſtriiten. (Hr. P. hat durch feinen 
Antrag eine wichtige Frage angeregt, was auch daraus er⸗ 
hellt, daß der Antrag in Privalkreiſen vielfach und lebhaft 
beſprochen wird. Gegen denſelben wurde bemerklich gemacht, 
daß die Erhaltung jener Einnahme mit Rückſicht auf den 
unerläßlichen Bau einer Weichſelbrücke dringend nothwendig 
wäre. Auch wurde angeführt, daß durch die Ermäßigung 
nicht den Konfumenten, ſondern nur den Bäckern ein Ge⸗ 
ſchenk gemacht werden würde, da die Backwaaren heute bei 
den billigen Getreldepreiſen nicht größer und ſchwerer als 
zur Zeit hoher Preiſe wären. Ein Bäcker der hierauf 
aufmerkſam gemacht wurde, meinte, die Bäcker müßten 
jetzt einholen, was ſie in theurer Zeit zugeſetzt hätten. 
Auch ein Grund! Was hat der edle Menſchenfreund zu⸗ 
geſetzt? — Anm. d. Red.) 

— Zur Eiſenbahn Promberg-Chorn. Wie man allge- 
mein erzählt, ſoll der Herr Handels miniſter die Eröffnung 
dieſer Strecke bis ſpäteſtens zum 1. Oktober d. J. ver⸗ 
ſchoben haben. Unbegründet erſcheint dieſes Gerücht nicht, 
da die Gebäude an derſelben ſchwerlich bis zum 1. Sept. 
c. vollſtändig hergeſtellt fein werden. 

Turnverein. Am Freitag, den 12., Ab. reiſten 10 
Mitglieder deſſelden nach Elbing zum Provinzial-Turnfeft, 
fübber zie Ke Wee e zin Ye je Seni 

— Die Friedrich-Wilhelm- engilde hielt ihr Königs⸗ 
ſchießen am 10. 15 er Mis. ab. Allabendlich hatte 
Konzert-⸗Muſik ſtatt und war der Garten gefällig illuminirt, 
und in Folge deſſen bei der ſchönen Witterung auſſerge⸗ 
wöhnlich ſtark beſucht. Beim Konkurrenz- Schießen am 12. 
Nachm. wurde König Herr Putſchbach für ſich, erſter Ritter 
Herr Reinicke II. für ſich, zweiter Ritter Herr Trykows ki 
für W. Dietrich. Abends halte im Saale ein Feſtmahl ſtatt. 

— Uational-Verein. Hieſige Mitglieder dieſes Vereins 
hatten Donnerftag, den 11. eine Verſammlung im Lokale 
des Herrn Hildebrandt. Den Vorſitz führte Herr Juſtiz 


— 


raih Kroll. Herr G. Prowe iheilte mehre Zirkular⸗Schreiben 
des Vereins⸗Vorſtandes mit. Von demſelben werden den 
Mitgliedern zur Lektüre empfohlen folgende Brochüren: 
Der National -⸗Verein, feine Entſtehung ꝛc. (15 Sgr.), 
Mathilde Rawen, Herr v. Bennigſen u. d. Nationalverein 
(5 Sgr.), Uebungsvorſchriften für freiwillige Wehrvereine 
(4 Sgr.), der Verſaſſungsſtreit in Anhalt⸗Deſſau⸗Köthen. — 
Die nächſte Generalverſammlung des N. -V. iſt auf den 
23. und 24. Auguſt feſtgeſetzt, der Ort iſt noch nicht be⸗ 
ſtimmt. — Ferner wurde eine Zuſchrift des Vorſtandes 
bezüglich der bevorſtehenden Wahlen zum preußiſchen Ab⸗ 
georbnetenhaufe mitgetheilt. Das Anſchreiben erklärt es als 
Pflicht der Mitglieder des N.-⸗V. auf die beregten Wahlen 
nach Kräften einzuwirken, „damit Männer von nationaler 
Geſinnung in das preußiſche Abgeordnetenhaus kommen“, 
und bemerkt dadei Folgendes: „Wie die Dinge gegen- 
wärtig ſtehen, it ein ſonderlicher Fortſchritt der nationalen 
Bewegung im übrigen Deutſchland nicht weiter zu erhoffen, 
ſo lange nicht das preußiſche Volk durch eine entſchiedene 
Kundgebung darthut, daß es den deutſchen Beruf Preußens 
zur vollen Wahrheit zu machen entſchloſſen iſt. Natürlich 
find es in erſter Linie die Mitglieder unſeres Vereins, von 
welchen erwartet werden darf, daß ſie Alles, was an ihnen 
liegt, aufbieten, um ein der deutſchen Sache günſtiges Ergeb- 
niß der nächſten Abgeordnetenwahlen herbeizuführen. Wenn 
indeſſen an einzelnen Orten unſere Mitglieder geglaubt haben, 
dieſe ihre Pflicht in der Weiſe erfüllen zu ſollen, daß ſie die 
Angelegenheit als Vereinsſache behandeln, und gewiſſer⸗ 
maßen offiziell in die Hand nehmen, ſo möchte dies als be⸗ 
denklich und zweckwidrig erſcheinen, und zwar hauptſächlich 
aus folgenden Gründen: Zunächſt find die Mitglieder 
unſeres Vereins in Preußen bei Weitem nicht zahlreich ge⸗ 
nug, um bei einem irgend exeluſiven Verfahren, auf ſich 
beſchränkt, Wahlen in ihrem Sinne durchſetzen zu können. 
Treten fie nun als Nationalverein dabei auf, fo ſtoßen fie 
ganz ſicher eine große Anzahl von Leuten zurück, die dem 
Verein nicht angehören, obſchon ſie ſonſt ganz gern bei den 
Wahlen mit uns gingen. Sodann: zu einer nachhaltigen 
Einwirkung auf die Wahlen gehört eine dauernde Organi- 
ſation in Localvereinen und Comité's, wie dies bereits 
früher in Preußen mit ſo gutem Erfolg in's Werk geſetzt 
wurde, wie ſie aber die Mitglieder des Nationalvereins als 
ſolche nicht in die Hand nehmen können, wollen ſie nicht 
mit dem Vereinsgeſetz — dem Verbot von Zweigvereinen 
für politiſche Vereine, wie es der Nationalverein iſt — in 
Conflikt kommen, während bloße preußiſche Wahlvereine von 
dieſer Beſchränkung befreit ſind. Für den Fall dagegen, 
daß aus Anlaß der preußiſchen Wahlbewegung eine Ueber 
ſchreitung des Vereinsgeſetzes von Seiten unſerer Mitglie- 
der vorkäme, wäre ein augenblickliches Einſchreiten von 
eiten der Behörden nur allzu wahrſcheinlich. — Zum 
Anhalt für die Vereinigung wird wohl überall am beften 
das Berliner Programm dienen können, wobei felbftverftänd- 
lich, wie es in dieſem Programm geſchieht, ſtets die deut 
ſche Frage in den Vordergrund zu ſtellen, und jeder Kan- 
didat anzuhalten iſt, ſich über ſeine Stellung dazu zu erklären.“ 
— Hierauf wurde das Berliner Wahlprogramm (f. Nro. 
78 u. Bl.) vorgeleſen und fand auch hier einen ſolchen 
Beifall, daß mehrſeitig der Wunſch laut wurde, die Zu- 
ſtimmung zu demſelben durch ſofortiges Unterſchreiben zu 
erkennen zu geben, ſowie daſſelb zu gleichem Zwecke öffentlich 
auszulegen. Dit Anweſenden einigten ſich jedoch dahin, 
die Aus führung dieſes Vorhabens bis nach der Berfamm- 
lung der Vereins⸗Mitglieder aus den Provinzen Pommern, 
Preußen und Poſen am 26. und 27. d. in Danzig zu ver⸗ 
ſchieben. Der Tagesordnung für dieſe Verf. (f. Nro. 76 
u. Bl.) wurde zugeſtimmt. Es wurde hiebei die Frage 
debattirt, ob zu der Tages ordnung von den hieſigen Mit- 
gliedern des N.⸗V. eine Reſolution in der „polniſchen 
Frage“ beantragt werden ſolle. Die Mehrheit der Anwe⸗ 
ſenden eniſchied ſich ablehnend. Die Herren Kroll, G. 
Weeſe und G. Prowe wurden ſchließlich erſucht nach der 
Danziger Verſammlung, etwa in den nächſten Tagen des 
Auguſt, eine Verſammlung der Urwähler zu berufen, in 
welcher die Annahme des Berliner Wahlprogramms noch 
weiter erörtert werden und über die Bildung eines Wahl- 
Comites entſchieden werden ſoll. 
Lotterie. Bei der am 10. angefangenen Ziehung 
der 1. Klaſſe 124. Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Ge⸗ 
winn von 3000 Thlr. auf Nr. 53,249, 1 Gewinn von 
1200 Thlr. auf Nro. 34,026, 1 Gewinn von 500 Thlr. 
auf Nr. 24,271 und 4 Gewinne zu 100 Thlr ſielen auf 
Nr. 2094. 28,042. 55,369 und 72,436. 
—— — 


Briefkaſten. 


Das Eingeſandt „Beitrag zur Handwerker- Politik“ 
mußte für die nächſte Num, zurückgelegt werden. Es ver⸗ 
liert dadurch nicht an Intereſſe. Die Redaktion. 


Beſcheidene Anfrage. 


Wie viele Monate braucht eine ſtädtiſche ehrenwerthe 

au-Rechnungs⸗Revidirungs⸗Handwerker⸗Verdienſt-Strei⸗ 

chungs⸗Kommiſſion Zeit, um eine Rechnung der Kaſfe zu⸗ 
zuweiſen? — Mehrere Handwerker. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
% Die Zahlung der pro II. Semeſter d. J. 
fälligen Hundeſteuer wird hiermit in Erinnerung 
gebracht, widrigenfalls nach 14 Tagen deren 
exekutiviſche Einziehung erfolgen muß. 
Thorn, den 8. Juli 1801. 
Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 

Die nach Vorſchrift der Städte⸗Ordnung 
vom 30. Mai 1853 8. 19 berichtigte Lifte der 
zu den Stadtverordneten-Wahlen ſtimmfähigen 
Bürger, liegt 

vom 15. d. Mts. 
ab, in unſerer Calculatur zur Einſicht aus. 

Etwaige Einwendungen dagegen werden inner— 
halb 14 Tagen, während der Dienſtſtunden, in 
der Calkulatur entgegen genommen; nach Ablauf 
dieſer Friſt wird die Wählerliſte geſchloſſen, und 
Reelamationen dagegen find ſpäterhin nicht mehr 
zuläſſig. 

Thorn, den 10. Juli 1861. 

Der Magiſtrat. 


Hamburger Prämien-Anleihe 
von 1846 und Zadenſche 
Prämien-Anleihe von 1840. 


Die Gewinne der Hamburger Prämien⸗An⸗ 
leihe und der Badenſchen 50 Fl. Obligationen 
werden, beide gleichzeitig am 3. d. Mts. 
gezogen; wobei nur die in den Serien herausge- 


Die Ziehung findet monatlich an den im 
Verlooſungs⸗Plane näherbeſtimmten Tagen ſtatt. 

Man kann jederzeit eintreten und ſich bei der 
nächſten Ziehung betheiligen. 

Die Hauptpreife find 


200,000 Mk. 


und 


100,000 Thlr. 


Der Preis für jede dieſer Actien iſt durch 
alle Ziehungen 34 Thlr. Pr. Cour. 

Streng reelle und verſchwiegne Bedienung; 
ſowie die unentgeldliche prompte Zuſendung der 
amtlichen Ziehungsliſten reſp. Gewinngelder wer- 
den jedem Auftraggeber ſelbſtverſtändlich garantirt 
und direct mit Rimeſſen verſehene Aufträge ſofort 
nach Empfang vollzogen. . 
Vor allen anderen, jetzt fo zahlreich ſich 
ankündigenden jüngeren Geſchäften der Art, bietet 
mein ſeit 30 Jahren beſtehendes auf reelſter 
Baſis gegründetes Geſchäft in jeder Hinſicht die 
ſicherſte Garantie für auswärtige Ordres. 


kommenen Obligationen mitſpielen. 
Solche in der Serie gezogene, am 31. d. 
Mts. mit reſp. 128 Mk. Bco. und 71 Fl. bis Bco. 


115,000 


und 


35,000 


Gulden, ohne Abzug unfehlbar zur Rückzahlung 
kommende Obligationen verkaufe ich zuſammen; 
nämlich 1 Hamburger und 1 Badenſche Obligation 
ausgezogener Serie für 350 Thlr. Ferner offerrire 
ich Original⸗Staats⸗Looſe der Hamburger und 
Braunſchweiger großen Geld-Prämien⸗Verlooſung. Heute Abend Liedertafel. 


Zur 7. und Haupt-JZiehung 


der vom Staate der freien Stadt Hamburg garäntirten 


Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung, 


worin 8000 Gewinne zur Entſcheidung kommen, welche in ihrer Geſammtheit 


155,125 Mark 


Das Bank- und Staatspapier⸗Geſchäft von 
H. D. Dellevie in Hamburg. 


Haupt-Comptoir. Zeughaus markt 44. 


— ———— ——— 


Morgen, Sonntag den 14. Juli: 


grosses Concert 
in Wieſers Kaffeehaus. 
Anfang 5½ Uhr. 
E. v. er, 
Muſikmeiſter. 
Montag, den 15. Juli: 
grosses Concert 
im Garten der Madame Platte. 
Abends Illumination des Gartens. 
Anfang 7 Uhr. 
E. v. Weber, 
Muſikmeiſter. 


betragen, 
2 Gewinne à 100,000 2 à 5000 
1 5 a 50,000 2 à 4000 
1 55 a 30,000 8 à 3000 
1 65 a 15,000 30 à 2000 
1 7 à 12,000 60 à 1000 
1 5 a 10,000 60 a 500 
2 0 a 8000 100 a 200 
A 100 a 125 ꝛc. ꝛc. 
2 a 6000 
rf noch folgende Originallooſe: 
Nro. 713%, 725½, 730 ½, 745 ¾, 5228 / 6132¼, 6184 ¾ , 15,086 ¾, 15,913 ¼, 15,916 ¼8, 


" 


27,97% 25,943 ¼, 16,051, 16,5738, 25,852, 25,855, 26,672 ½¼8, 27,758 ¼, 

’ 8. 

% Loos a 34 Thlr., / a 17 Thlr., / à 8 ½ Thlr. und ½ a 4½ Thlr. Preuß. Cour. 
Aufträge mit Rimeſſen verſehen, auch gegen Poſtvorſchuß führe prompt und verſchwiegen 

aus und ſende amtliche Ziehungsliſten und Gewinngelder ſofort nach Entſcheidung zu. 


S. Hruszinsk y,, Sitten 131, Hamburg. 
NB. In der letzten Abtheilung der Braunſchweiger Prämien⸗Ziehung fiel die Hauptprämie von 


0,000 Chlt. auf Ur. 1939 
Devise. 


Wer auf Gott vertraut, 

Und auf keinen Menſchen baut, 
Der wende ſich recht früh, 

An S. Kruszinsky. 


7 


in mein Debit. 


Das Bankhaus 


der 


Gebrüder Lilienfeld in Hamburg 


empfiehlt ſeine Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung zur Braunſchw. Prämien⸗Verlooſung, welche 


am l. und 2. 


ſtattfindet, und in ihrer Geſammtheit 


Auguli d. J. 


13,500 Gewinne 


enthält als: 


100,000 Thaler, 60,000, 40,000, 20,000, 


10,000, 5000, 6 mal 4000, 3000, 2500, 


3 mal 2000, 5 mal 1500, 5 mal 1200, 35 mal 1000 45 mal 400 u. ſ. w. 
An dieſer Capitalien⸗Verlooſung kann man ſich betheiligen: 


mit ½ Original⸗Loos zu 4 Thlr. ½ Loos 8 Thlr. 


71 Loos 16 Thlr. 


Am J. September d. I 


findet die Gewinnziehung der Hamburger Prämien ſtatt, 
die in ihrer Geſammtheit 


17,300 Gewinne 


enthält als 
200,000 Mark 


oder 80,000 Thaler, 100,000 Mark, 50,000, 30,000, 


15,000, 12,000, 7 mal 10,000, 8000, 6000, 4 mal 5000, 16 mal 


3000, 40 mal 


2000, 6 mal 1500, 66 mal 1000 u. ſ. w. 


Hierzu koſtet ein ganzes Originalloos 2 Thlr. Pr. Ert. i 


ein halbes 


Auswärtige Aufträge, werden pr 
entfernteſten Gegenden ausgeführt, und ſofort nach 
ehrten Intereſſenten Ziehungsliſten und Gewinngelder nach 


zugeſandt. 
Man beliebe ſich direet zu wenden an 


Hiermit mache ich dem geehrten Publikum 
bekannt, daß bei mir ſtets ſauber gearbeitete 
Tiſch⸗, Taſchen⸗, und Raſirmeſſer, Scheeren von 
allen Sorten und ſonſt in mein Fach ſchlagende 


ompt und verſchwiegen, ſelbſt aus den 
der Ziehung unſern ge⸗ 
Entſcheidung 


Gebrüder Lilienfeld, 


Bank: und Wechſel⸗Geſchäft. 


An⸗ und Verkauf aller Sorten Staatspapiere 


in Hamburg. 

Ich fordere im Namen der Mai'schen Erben 
alle Diejenigen, welche noch für Schuhmacherarbeit 
etwas ſchulden, auf, dieſe Schuld binnen 14 Ta⸗ 
gen an Endesunterſchriebenen zu entrichten, widri⸗ 


Artikel vorräthig find. Ebenſo ein wohlaſſortirtes | genfalls die Klage dem Gerichte übergeben wird. 


Lager Bruchbandagen. 
Gustav Meyer. 
chirurg. Inſtrumentenmacher und Meſſerſchmied. 
Culmerſtraße nahe dem Thor. 
NB. Alle Sorten Scheeren, Meſſer ꝛc. wer⸗ 
den ſauber geſchliffen und polirt. Auch alle Re⸗ 
paraturen fanber angefertigt, 


Soeben erſchien und iſt zu haben bei Ernst 
Lambeck: 


Was wir wiſſen müſſen. 
Enthüllungen preuß. Juſtände. 
Geſchichtlich — re — altenmüßig. 


Die preußische Camarilla. 
Preis 5 Sgr. 
I 


LE 
Der Aktienſchwindel und die wilde 
Spekulation in Preußen. 
Preis 5 Sgr. 
250 fette Sammel 
ftehen zum Verkauf in Kl. Pulkowo 
pr. Gollub. 


Thorn, den 12. Juli 1861. 
Friedrich Huch, 
Schuhmachermeiſter. 


Der hieſige 
Krug nebſt Gaſtſtall 
ſoll zu Martini e. anderweitig verpachtet werden. 
Gronowo, den 12. Juli 1861 
Das Dominium. 


Das Annoncenbureau 
von J. Schöneberg, 
Hamburg, Ifte Elbſtraße Nr. 24, 


befördert Annoncen unter ſtrengſter Diseretion in 
alle in⸗ und ausländiſche Blätter zu Expeditions⸗ 
preiſen ohne Preisaufſchlag. Ueber jede Annonce 
wird der Belag geliefert. — Bei größeren Auf⸗ 
trägen namhafte Rabattvortheile. — Inſertions⸗ 
tarife werden auf Verlangen franco zugeſandt. 


Rünſtliche Zähne. 
Der Zahnarzt Mallachow wird den 19., 20. 
und 21. dieſes Monats in Thorn, Hötel 3 Kronen 


zu eonſultiren fein. 


Auf einer der lebhafteſten Vorſtädte Brom⸗ 
bergs iſt ein Gaſthof nebſt Garten für nur 
100 Thlr. ſofort in Pacht zu nehmen. Es find 
ferner 14 Centner ſehr gute Wallnüſſe, ſo wie 
mehrere Mill. ſehr gute abgelagerte Cigarren 
7 verſchiedenen Preiſen von 20 Sgr. ab, bis zu 

Thlr. und darüber, aufräumungshalber ſofort 
zu verkaufen. Wo? — ſagt die Expedition die⸗ 
ſes Blattes. 


Weizen-Ausbarffel 


à 25 Sgr. pro Scheffel zu haben bei 


. SOoebrüder Wolf. 
Um ſchnell zu räumen verkauft 


beſten gebrannten Stergel-Kalk 
à berliner Scheffel 10 Sgr. 
Dominium Turzuo. 
Citron⸗Schalen⸗Extrakt wieder vorräthig bei 
Horstig. 
Nach Emanzipation 
von franzöſiſcher Mode, muß die deutſche Induſtrie 
ſtreben. Wie im vorigen Jahrhundert, das be⸗ 
rühmte Kölniſche Waſſer die auswärtigen Eſſen⸗ 
zen verdrängte, ſo wird auch jetzt in Deutſchland 
unſer von uns in Cöln erfundenes Moras haar- 
fläckendes Mittel (Eau de Cologne philocome) 
mit Recht allen andern Haarmitteln vorgezogen; 
pr. ½ Fl. 20 Sgr. pr. ½ Fl. 10 Sgr. 
Cöln. A. Moras & Cie. 
Echt zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 


(Here Nro. 101 eine Treppe hoch ift 
eine Familien⸗Wohnung und Pferdeſtall vom 
1. October zu vermiethen. Näheres zu erfragen 
bei Herrn Ermezinski daſelbſt. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 


Getauft: Den 7. Juli. Johannes Heinrich, Sohn 
des Schuhmachermeiſter Wendt, geb. den 13. Juni. 

Getraut: Den 9. Juli. Der Poſtexpediteur Carl 
Ludwig Zorll mit Jungfrau Valeria Roſalie Janawitz. 


In der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 5. Juli. Alexander, Sohn des 
Arbeiter Ignatz Lowicki zu Fiſcherei⸗Vorſt. — Franziska 
Martha, Tochter des Maurergeſ. Julius Dobrzynski zu 
Mocker. — Den 7. Theophil Adolph, Sohn des Arbeiter 
Joh. Wejnerowski zu Rubinkowo. — Den 9. Joſeph, 
Sohn des Maurergeſ. Thomas Kwialkowski zu Culmer⸗ 
Vorſt. — Ein todtgeborner Sohn des Arbeiters Andreas 
Dittmer zu Nen-Moder. 

Geſtorben: Den 7. Juli. Franziska Martha, 
Tochter des Maurergeſ. Jul. Dobrzynski zu Mocker 9 
Tage alt, an Krämpfen. — Den 5. Juli. Johann, Sohn 
des Einwohner Ferdinand Deregowski zu Mocker, 3 Jahr 
3 Monat alt, an Krämpfen. — Den 9. Joſeph, Sohn 
des Maurergeſ. Thomas Kwiatkowski zu Culmer-Vorſtadt, 
6 Tage alt, an Krämpfen. 

—— 
Es predigen 

Dom. VII. p. Trinit., den 14. Juli er.: 

Vormitags Herr Pfarrer Markull. (Kollekte für den 
Thurmbaufonds der aliſtädtiſchen evangeliſchen Kirche.) 

Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 

Freitag den 19. Juli Herr Pfarrer Markull. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Rektor Pancritiu 
Dienſtag, den 16. Juli Abends 6 

Schnibbe. 


Thorner Getreidemarkt 
vom 5. bis 12. Juli 1861. 


8. 
Uhr Herr Pfarrer 


— — — 


Die Zufuhren, auch im Rübſen, ſind ſehr ſchwach. 


Es wurde nach Qualität bezahlt: Rübſen per Wiſpel 
70 bis 73 Thlr.; Weizen per Wiſpel 48 bis 68 
Thlr.; Roggen per Wiſpel 34 bis 38 Thlr.; Erbſen 
per Wiſpel 30 bis 38 Thlr.; Gerſte per Wiſpel 24 
dis 34 Thlr.; Hafer per Wiſpel 18 bis 20 Thlr. 
Kartoffeln per Scheffel 20 bis 22 Sgr.; Butter per 
Pfund 5½ bis 6%, Sgr.; Eier per Mandel 3 ½ 
dis 4 Sgr.; Stroh pe Schock 5½ bis 6 Thlt. 


Heu per Ctr. 14 bis 18 Sgr. 


Mio des Ruſſ⸗Poln. Geldes: Polniſche Bankno⸗ 
ten 17 pCt; Ruſſiſche Banknoten 17 ¼ bis 17½ 
bt; KleinCourant 14 pCt.; Groß⸗Courant 11—11 2 
pCt.; neue Copeken 12 pEt.; alte Copeken 8 ½ pCt. 

Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 11. Juli. Temp. W. 15 G7. Luftdr. 28 3. 1 6m 
Den ab. Sult, Temp, W. 13 Or. e en 
en 12. Juli. Temp. W. „Lufldr. 4702 
Wassers. 1 F. 9 3. Gr. Lufidr. 28 Z. 1 


